
Beib1at t zur Pnrlnmlmtskorrespol1d'e-;f.:'_ 11. April 1949~ 

Die Zustände im Frauengefängnis Lankowitz in Steiermark. 

265 A n fra g e _0 e n n t w 0 ~ tun g. 
zu 

Die schriftliohe Anfrage der Abg..,M a roh n e r und Genossen,. 

betreffend •. a:;:~ .~stände ~n der Frauenstrafnnstalt Lankowi tz, 

beantwortet Bundesminister für Justiz ~r..G e r a folgendermassen: 

~ur Unterbril1gung weiblicher Strafgefangener mit längeren Frei .. 
heitsstrafen stand vor dem Jahre 1938 in Österreich die Frauenstrafanstalt 
Wiener Neudorf zur Verfügung, die von einem geistliohen Orden geleitet wurde. 
Zur Beaohtung der Gesctzrnässigkeit des Strafvol.lzuges wurde bei dieser An­
stalt vom Bundesministerium für Justiz ein Inspektor bestellt. 

Das·Anstaltsgebäude und die Einrichtungen sind den Kriegsereig­
nissen zum Opfer gefallen. 

Nach .der Befreiung unseres Landes stand die Sustizvervtal. tung vor 
der Aufgabe, eine neue strafanstalt für weibliche Gpfangene einzurichten. 
Na.chdem das Gebäude der ehemaligen Zwangsarbeitsanstalt Lankowi tz wioder 
für Justizzwecke freigemacht werden konnte und die unbedingt notwendigen 
Adaptierungen durchgeführt waren, wurde der Betrieb in'dieser notdürftigst 
eingerichteten Anstalt ~ütte DGzember 1946 aufeenommen. 

Als Leiterin wurde Frau Dr.Ma.rgarethe Ansion, ehemalige Leiterin 
der Bundesanstalt für Erziehungsbedürftige in Hirtenberg, die im Jahre 1938 
aus politisc-hel'1 Gründen in den Ruhestand versetzt worden war, und zu ihrer 
Vertreterin die Verwaltungsbeamtin Käthe Pasch, gleichfalls aus der ehema­
ligen Bundesanstalt rür Erziehungsbedürftige in Hirtenberg, bestellt. Man­
g~18 geeignet~r Aufsichtskräfte musste neues Personal aufgenommen werden. 
das V'on einigen zugeteilten weiblichen Aufsichtsbediensteten ;in den Dienst 
eingeführt und mit seinen Aufgaben unq Pflichten vertraut gemacht werden 
musste. Zur Leitung des Aufsiohtsdienstes wurde zunächst der Justizwach­
kontrollor Johann Lassl des landesgericht li ehen Gefangenhauses Graa be­
stellt, der auf Grund seiner langjährigen Erfahrung und vielseitigen Ver­
wendung im Aufsichtsdienst hiefür besonders' geeignet ersChien. 

Das schnölle Anwachsen des Gefangenenstandes und der grosse Umfang 
der damit verbundenen Verwal tungsaufgaben brachte es mit sieh .. dass Justiz ... 
wachkontrollor Lassl neben der Kongrolle des Aufsichtsdienstes auch noch die 
Führung der Gefangenengelder-Kartei J die Kostrechllung und die Verwaltung cles 
Lcbcnsmittelt:ta.gazines übernehmen musste", Auch auf diesem Gebiete hatte er 
Erfahrung und war mit den damit verbundenen Aufgaben vertraut. 

Wie von jeher in Strafvollzugsanstalten üblich, werden geeignete 
intelligente Gefangene zu einfachen Hilfsarbeiten (Rechenarbeiteu, einfachen 
Buchungen, statistischen Arbeiten, Rastricrungsarbeiten) herangezogen. Diese 
Gepflogenheit hängt einerseits mit der Personalknappheit in den Anstalten, 
andererseits mit dem Bestreben zusammen, die Arbeitskraft und die Kenntnisse 
der Gefangenen in nutzbringender Weise zu verwerten. Auf Ersuohen des Justiz­
waohkontrollors Lassl wurde ihm oft Einwilligung der Anstaltsleite1"1.11 die 
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2 •. Beiblatt Bc~blntt zur Parlamentskorrespondenz. 

Strafgefangcne Johannn Rott) di 0 rJit Urteil des L~desge:richtes für Straf­
sachen Wien vom 3.,August 1946 t GZ q 4 a Vr 360/46, wegen Uflterschlagung einer 
grossen Menge von Lcbellsnittelkarten als Bedienstete einex Kartenstelle zu 
aoht Jahron scbwcrcn Kcrkc:rs -"81'ul·teil t und· am 17 o Dezeln.ber 1946 in die 1<'ra'.lCll-~ 
strafanstalt Lankowi.tz abßcgebenworden warf als Hilfsarbeiterin zugewiesen~ 
Sie war mit Rechenarbeit und mit der Kartenwirtschaft, die auch in der Anstalt 
einen grossem Zeitaufwand in .lu1spruch nahm, rrohl vertraut 0 Bei der Erteil''''Ung 
der Bewilligung wurde Ju::;ti zwacllkontrollor Lassl aufmerksam gemacht 1 dass die 
Gefangene weder Bargeld an11oOOo11, noch selbständige Buchungen durchf"ühren . 
dürfe und dassauoh ihre sonstige Arbeit ständiger g~nauer Prüfung bedürfe. 

Die erste Kontoabstimmung im Sommer 1947 hat die vo~le Übereinstir1lllul1[; 
zwisohen den buchmässigel1und tatsächlichen Kassabeständen ergeben" . 

Anlässlich der Kündigung einer Bediensteten im Winter 1947/48 wegen 
grober Vernachlässigune der Aufsichtspflichten wurde von dieser in einer 
Besohwerde dagegen vorgebracht, dass die Sicherheitsverhältnisse in der Anstalt 
viel zu wünsch an übrig liessen und die Strafgefangene Rott ohne Bewachung und 
selbständig für die Anstalt Einkäufe besorge. 

Diese Anschuldigungen waren damals dou zur Beaufsichtigung der Anstalt 
betrauten Hauskommissär mit dem Auftrag zur Kenntnis gebracht worden, den Se.ch·· 
verhalt zu überprüfen. Auf Grund seiner Erhebungen hat der Hauskommissär be­
richtet, dass das Vorbringen der B~schY1erdeführerin über d.ie mangelhafte Hand­
habung des Aufsichtsdienstes in den wesentlichsten Punkten entstellt, aufge­
bauscht und zum Grossteil sogar VÖllig wahrheitswidrig zu sein scheint. An­
lässlich dieser Erhebungen hat sowohl die Anstaltsleiterin als auch Justiz­
waohkontrollor Lassl erklärt, dass die Strafgefar.gene Rott niemals allein'die 
Anstalt verlassen hat, sondern nur unter Aufsicht des Justizwachkontrollors 
Lassl .. Auoh der Tordienst der Anstalt hat diese Angaben bestätigt. Die Behau.:p;, 
tung, dass die Strafgefangene Rott unbeaufsichtigt und selbständig für die 
J\nstalt Einkäufe,besorgte, hat bis ~tzt keine verlässliche Bestätigung er­
fahren.. 

Als sich anlässlich der zweiten Kontoabstimmung i~ Mai 1948 ein 
geringfügiger Fehlbetrag ergab, versuchte zunächst die Anstaltsleitung selbst 
c:i.ne Aufklärung hcrbcizufü.hren, .und als dies nicht in zufriedensteliender 
Neise gelang, wurde die Buchhaltung des Oberlandesgerichtes Wien mit der 
Überprüfung der Gefangenengelder-Gebarung beauftragto Diese Überprüfung ge­
staltete sich sehr schwierj.g, WGil mehrere hundr:;rt Kontoblätter, Beiblätter 
sowie Za.hlungs- und Reol1nungsbelege zu überprüfen und überdies noch die Konto­
veränderungen infolge des Vlährungsschutzgesetzes zu berücksichtigen waren. 
Diese Überprüfung hat zullächst einen noch aufklärungsbedürftigen Fehlbestand 
von S 540 0 87 ergeben,· der sich aber durch mittlerweilig gegebene weitere Auf­
klärUn.gen bis auf S 84.08 crmässigt hat~ Auch dieser Betrag wird in nächster 
Zeit voraussichtlich noch (dnc woi tore Verringerung erfahren, so Q.ass von diner 
wesentlichen Unterschlagung und gar einer-solchen von 7 0 000 S überhaupt keine 
Rede SOUl kann. Gerüchte dieser Axt sind auf böswillige Entstellung und halt­
los en Tratsch zurückzuführen, die nach den gepflogenen Erhebungen j oder G.:'u:'.d~ 
lage entbehren. 

. Die Erhebungen haben ergebon, dass die Strafgofangene Rott Gefo.ngenen­
Gelder selbst übernOr::D:il0n,und zwar in den Kontoblättern der Gefangenen den 
Eingang verbueht, jedoch darüber keinen Beleg errichtet hat. Dadurch war die 
Buchung dieser Eingänge im Gefangenengclder-Tagcbuch nicht möglich, und es 
konnte daher auch keine Übercinstimm1mg zvTischen diesen Tagebuch und den­
Kontoblät tern erzielt werdemo Wo Hors hat die Gofangcnc Rot t die Verbu.chn:;g. 
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3. Be1blat.t Beibla.tt zur Parlamentskor;l.~os})ond(mz. 
. " 

1l.April 1949 • 

von. Ausgaben für die Beschaffung. von Rauch.lurcn, erlaubten Genussmitteln. 
Toiletteartikeln und Briefpapier aus dem Eisengeld der Gefangenen auf den 
K~fttoblättcrn ~er Gefangenen unterlassen. Über diese Aussaben wurden ~{ar 
ßelcge errichtet, diaseGber buchungsmässig duf den Kont.oblättern der Ge­
fangonen nicht durohgeführt. Dies hatte zur Falze, dass den Gefangenen in 
vielen Fällen höhere als ihnen zustGhende Doträn;c zur Ausspeisung (Ankauf 
vcn Rauohwaren .tc.) zur Verfügung ge stc Ilt Il'Ltrdcn,,· 

JustizW'&Chkontrollor Lassl hatte in Übc:rtrctune der Weisung der 
Anstoltsleiterin die Übernahme von H&ftlillgsccldcrn durch die Strafgefangene 
Bott Bowie die Vornahoe selbständiger Eintras~neen auf den Kontoblättern 
durch die Gef~gene geduldet, ohn~ die Blättc~ wenigstens zu überprüfen •. 
Es besteht aber auch auf Seiten der MlstaltslcitUl1g ein Verschulden darin, 
dass atichprobe.nweiae Überpl'üfungen unterlassen wurden und der geschilderte 
Vorgang durch einige Zeit anstehen konnte. Die den Gefangenen a.usgefolgten 
Mehrbeträge wurden in der Zwischenzeit vollstttndig hereingebracht. 

Bei der Strafgefangenen Johanna Rott besteht eine schwere luetische 
Erkraakung (Lues.latens), die dauernd fortschreitet. Wegen dieserErkranlru~ 
musste die. Gefangene zunächst am 25.Apri1 1948 in das lnquisitenspital in 
Graz lU\d aus Anlass einer Zeuge nvorladung in einembeirn Landesgericht für 
Stratsaohen Wien o.nhäng:lgc'Cl Strafverfahren und zur Durchführung einer 
},bla:ri~ am 25.August 1948 in das Inquisitcnspital nach Wien abgegeben werdm" 
Ihm RUckl1bers teilung naoh Lankowitz wurde bis l~ r noch nmcht veranlasst, UL1 

das Ergeb~is de~ anhängigen Untersuchung nicht zu gefährdc~. Erst nach völliger 
Aufklärung des derzeit noch bestehenden Fehlbestandes VO!1 S 84.08 wird die 
Rott naoh Lankowitz zurückgestellt werden. Nach dem Bericht der GefangenhaUs­
direktion vom 28.März d.J.· ist dio Gefangene 111folge ihres Leidens schlior 
beweglioh und kann nur mit Stöcken ulld beiderseitiger Stützung durch H11ts­
pe1"SOl1Cn gehen. Sie Wird daher die. KrnJ:1kCllZo11e vorläufig nicht verlassen 
k6nnen. 

Justi-awachkol'ltro\lor Lassl v/Ull'de uegen seiner groben Pf'liohtvel"-
lot zungen im Juli, 1948 in das landesgerichtliche Gefangenhaus Gras rückver.­
setzt. Er hat s ich durch sein Vcrhal ten der Strafgefangenen Rott gegenüber 
nicht DUr eines schr.eren Vcrtranens~issbrauQhes sch~ldig gemacht, sondern auch 
seino Pflieh.ten als Wnchebeamter gröblich verldzt. Wieweit seine Beziehungen 
zu der Strafgefangenen Rott gegangen sind, lässt sich mit Sicherheit nicht 
mchr.feststellcn. Es hat aber zumi,ndestons ein Vertrauensverhältnis bestanden~ 
Nach Angabe des Lassl war er infolge Arbeitsüberbürdung nicht in der Lage, 
die Geldgeblrung und Buchungen der Str~fgefang8nen zu Uberprüfen,und hat 
sich aut deren Riohtigkeit verlassen. Seine trbernnhme in den ncuen Persönal­
stand wurde 'bis zur Beendigung der anhänsißcn Erhebungen zu.rückgestellt. 
Auf Grianddes Ausganges derselben wird er aus dem Personlllstand a.usgeschieden. 
werden. . . 

Justizwachkontrollor Lassl gibt an, dass die Strafgefangene Rott ~var 
zu Ell'lkäufen f"dr di6 Anstalt, aber nur unter seiner Auf sicht verwendet i7Urde ~ 
Sie wurde nur ZUl!l Tragen der eingekauften Waren zu den Einltiiuf'en mitgenOInrilen. 

Dass die Stra'gefangene Rott bei diesen Einkäufen einen Pelzmantel 
getragen hat, ist nach der Angabe der Anstaltsleiterin richtig. Sie klärt 
diosen Vc:za1pss gegei\ die Vorschriften do.hinl a.uf J dass die Anstalt zur Zeit 
dieser Vorkonmmisse UA Winter 1947/48 noch nicllt cU ausreichenden Beständen 
an Gefangenenkleidung vorsehen will" und daher kein anderer Ausweg blieb, 
als den Gefangenent die nicht mit Gefun~cnel'lkleid.ullg verschen werdEn kOl1.llten J 

das Tragen der Eigenkleidcr zu gc statte!lo D~ose Verantwortung i'st zw'a.r rieht ig~ 
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4,Bciblatt 11.April 19i1:0. 

weil die Versorgung der neu errichteten Anstalt ~t Kleidung, Bett-und 
Leibwäsche für weibliche Gefangene infolge linngcls an Stoffen nur sehr 
schleppend vor sich eing wld eigentlich erst im Jmre 1948 etwas gebessert 
werden konntc t _ es wäre aber sicher trotz der damals noch so geringen Bestände 
möglich gewesen, wenigstens die zum Aussendienst'verwendeten Gefangenen nut 
der notwendigsten Gefnngenenkleidung zu vcrseheno 

Nach dem Bericht der Anstaltsleiterin ist die Strafgefangene Rott 
ebenso wia andere nicht fluchtgefährliche Gefangene im Jahre 1947 zu 
Ausseno.rbeiten in 'der Landwirtschaft Landwirten der Umgebung gegen Entgelt 
sur Verfügung gestellt worden. Die Rott kam zu einem Fleischhauer. der' sie 
offenbar wegen ihre~ Erfahrung im Umgang mit Lebensmittelkarten anstatt 
in der Landwirtse~t zum Aufkleben von Flcischmnrken verwendete. nie An~ 
staltsleitcrin will nach Kenntnis dieser Verwendung diese ub@stellt, aber 
nuf Ersuchen des Unternehmers gestattet haben, dass die Rott diese Arbeiten 
in ddr Anstalt fortsetzt. Es wurden daher noch durch einige Zeit die Fleiäoh­
marken in die Anstalt gebracht und nach dem Aufkleben w~der abgeholt. 
Sehliesslich wurde die .~beit eingestellt, ohne dass sich der Fleischhauer 
jctials über einen Abgang von !~rken beschwert hätte. Es besteht daher kein 
Anhalt8punk~ für die Unterschlagung solcher l[llrken~ 

Im -Zusammenhang damit ist gegen die Anstaltsleitung der Vorwurf VOll 
Schleichhandelsgeschäften und Schwarzschlachtungen erhoben worden, Sowohl 
im Herbst 1948 'als aüöh-im Frühjahr 1949 stattgefundene Untersuchungen haben 
hierüber keinen Anh~~~~un~t ergeben. Dem Bunaesministerium für Justiz 1st 
ein solcher Vorwuri",n.'ilcti nlcht zur Kenntnis gplangt. 

Die Anstaltsleitung hat io Herbst 1947 und im Herbst 1948 Obst aus 
dem anstalts eigenen Garten und in grösserer Anzahl auch Bßnd~ertigkeitser­
zeugnisse der Strafgefangenen (strohgeflochtcne Einkaufstaschen,. Strand- um 
Hausschuhe aus Stroh, verschiedene Näharbeiten) an das Bundesministerium für 
Justiz zur entgeltlichen -Abga.be an die Bediensteten gesdickt, und überdies 
haben auch Bedienstete der Anstalt ihren Angehörigen Obst und solche Hand­
fcrtigkcitserzeugnissc nach Hause gesendet. Schliesslich hat die Anstalt 
Unternehmerarbeiten für Vficner Fi.rmen durch Gefangene gegen Lohn a.usführen 
lassen, die nach Fertigstellung zurückgesohiokt wurden. Diese durchal.lS ein­
wandfreien Vorgänge haben nichts oit Sohleichhnndel zu tun. 

Wie eingangs'er~ähnt, besteht die Anstalt erst seit Beginn des Jahres 
1947, also zwei Jahre. Es ist selbstverständlich Und kaum zu vermeiden, dass 
sich in jedem neu eingerichteten Betrjeb. der mit unges~hultem, zusamrnenge­
V1Ürfeltem,~ufeinllnder noch nicht eingearbeitetem Persona.l, in einor völlig 
fremden Umgebung, mit durch die damalige allg~eine Wirtschaftslage erzwungo­
non Improvisationen, . unter ]!~ngel an den notwendigsten Materialien und Einrich­
tungen arbeiten muss, schon wegen des Abganges der erforderlichen Erfahrungen, 
Unzukömmlichk~iten und Ungeschicklichkeiten der Bediensteten ergeben können. 
die als Anfangssohwierigkeiten hingenommen warden müssen und vielleicht auoh 
notwendig sind, um festzustellen, welche lnssnahmen noch erforderlich sind, 
um eine geordnete Betriebsführung zu ermöglichen. Na.ch den Erb.ebungsergebnissen 
können die tatsächlich vorgekommenen Verstösse gegen die Vorschriften, die 
noch dazu. scho~ längerö Zeit zurückliegen, wohl als sehr beda.uerlich, jedooh 
im allgemeinen gesehen, nicht als so schrrerrdegend empfunden werden, um des­
halb über die Anstaltsleiterin den Stab zu breohen. 

Der Hauskomoissiir der Anstalt berichtet über die An~talts1eiterin, dass 
~ie unter Hin~ansetzune~private: Interessen in ger~dczu aufopfer~derN~B~98n ist, 
1hren Amtspfl~chten nnchgeheq D~e Tatsache, dass S1C ehemal» Fürso~ger1n / 
na.chG es verständlich, dass sie im Strafvollzug nicht oit der nötigen Ent-
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5 .. Beiblatt Bei blat t zur Pr.rlD"rilCmtskol'l'CSPCl1dcl1z ~ 
=~~~ .... _-". __ .. _--,- ' -_ ..... ILApril 1949 .. 

sohicdenheit auftrete 'UJ:ld dadu.rch auch die Disziplin in der Anstalt zu 
wünsohen übrig lies sc 0 Ihrem hingebungsvollün Vlirken sei es in dar Haupt- -
saohe zuzuschreiben, dass der Betrieb trotz der verschiedenen Mängel des 
Personals im wesentlichen klaglos'und ohne grösscre Anstände und Zwisehen ... 
fälle geführt werden kOllnte. ' 

Infolge dieser auch dem Bundt:sinillist criun für Justiz wohl bekamlten­
Schwächen der Al1.staltsleitung werden die Enti1ick1ung der Verhältnisseund die 
hel'rsohenden Zustände in der AnstaltTJ.it besonderer Aufmerksamkeit verfolst, 
und es wird durch häufig stattfindende Ar.:tsnachsohauel'l v(!r~hwlr:.,den Betrieb 
der Anstalt in a.uch,den Anforderungen des Strafvollzuges Rechnung" tragende 
Bahnen zu lenken. Erst kUrzl:1.ch fand c..bcrnals eine eingehende Prüfung der 
organisatorischen und betrieblichen Einrichtungen der Anstalt statt, bei der 
festgestellte Anstände bahoben. und Anweisungen zur Aüfrechterhnltungder Si­
cherheit und Ordnung Ül der Anstalt getroffen 'iiUrden. 

Schliesslich möchte das B-,llidesministerium für Justiz noch auf die 
kritisierte Besehäftir;ung der Vor-trcl,gsbedienstGtcn Maria Tusch in der Frauen .. 
strafanstalt Lankowitz --zurückkolZllUlm. Di.e Gcnanut.c ist am 8.Dezember 1890 als 
aU5scl'eheliche Tochter eir:es österreichischcl1 Justizbeamten in dem heute 
jugoslawischen Teil Steicrrnnrks geboren und trat am 28.April 1914 beim Rreis­
ßcrichtlichen,Gefnneenhaus Cilli als Aufseherin in den Staatsdienst ein. Sie 
blicb auch naoh dem Ausgang des ersten Weltkrieges in dieser Stellung, erwarb 
durch Heirat die jugosl~wischc Staatsbürgerschaft und trat im Jahre 1922 
wegen bevorstehende:r Verehelichung aus dem Stnutsdienst aus. Nach dem Tod 
ihres Gatten wurde sie io lJärz 1937 als Au.fsehcrin beilll kreisgerichtlichen 
Gefangcnha.us Marburg wiQdcr eingestellt'und wa~ dort bis 5.April 1945 im . 
Dienst. Anlässlich der Evakuierung der Anstalt kam sie mi t ~inem Transport 
i7eiblicher Gefangener in das landesgerichtliehe Gefangenhaus Klngenf'urt. 
Wegen ihrer stets sehr ßUten Dienstleistung, und weil sie als ehemalige 
Österreioherin nicht nach Jugoslawien zuriickkchrell konnte, wurde sie als Ver­
t.r.aesbcdienstete in den Justizwachdiellst cin,Gcstcllt und schliesslich"zur 
Einschulung des völlig ungcschultcn Personals nach Lankowitz versetzt. 
Das Aufsichtspersonal dieser Anstalt besteht fast durchwegs aus neu einge-" 
stellten jungen Kräften, diG noch der Anleitung und des Vorbildes bedürfen. 
Andere erfahrene weibliche Aufs ichtskräfte standen dem BUl1desministe riUIll f"ur 
Justiz für eine Versetzung nach Lankowitz nicht zur VerfUgung. Frau Tusch hat 
bis m r den ICüchenbetricb in d'\:!r Anstalt mit ausgezeichnetem Erfolg geleitet 
und wurde zur Aufrechterlk~ltung der OrdnullG unter den Gefangenen ind in 
den Zellen, die bei der letzten Nachschc;u nur wc:nig befriedigen kOlUitc t ZUi:' 

Aufsicht über den Stockdienst eingeteilt" Mo.nccls anderer geeigneter Auf­
sichtskraft wird sie in der Anstalt dringend benötigt. 

loh hoffe,mit diesen Ausführu.l'lgcn die" vorliegende Anfrage in eingeho:1do:!" 
und jeden Zweifel beseiti~ender Weise :~)<;;f.';J:'..::'';Vortet zu habenc Ich bin der 
Ansieht, dass Anfangssch';-lierigkeiten bei der Führu.ng so kompliZierter Betriebe, 
wie es Strafanstalten und il~besondere Frnucnstrafanstalten sind, nicht gmlz 
zu vermeiden sind, diese aber an und für siell geringfügiger Natur sind und 
getrachtet werden mus s, auri h die se zu beseitigel1, wozu ich fest entsohlossen 
bin. 

-.1(IIIIIIIt-.-,,-
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